Warten Können - Eine Zeit der Gelassenheit 

Liebe Gemeinde,

· Wie ergeht es Ihnen, wenn Sie mit dem Auto im Stau stehen und endlos warten müssen? 
· Oder Sie stehen an der Ampel, eigentlich an einer völlig überflüssigen Stelle, wo man doch auch gehen könnte? 
· Oder sie sitzen im Auto und schauen wie gebannt darauf, dass es endlich grün wird? 
· Oder jemand fährt vor Ihnen her, mit aller Zeit der Welt, und Sie haben es eilig?
Sie stehen in einer Schlange, gerade jetzt in der Weihnachtszeit ganz beliebt - und es geht und geht nicht voran, und dann ist an der Kasse noch ein Kunde, der in aller Gemütsruhe sein Portemonnaie sucht, dann seine Cents zusammensucht und einfach nicht in die Pötte kommt?
 Oder die Deutsche Bahn kündet wieder einmal Verspätungen an und Sie verpassen Ihren Anschluss, der Flieger ist um eine Stunde verschoben …
Oder der Prediger in der Kirche kommt nicht zum Ende und findet keinen Schlusspunkt … 
· Oder Ihr Partner, Partnerin, ein Freund reden ununterbrochen - und Sie sind mit den Nerven bald am Ende…

Bleiben Sie in solchen Situationen ruhig? Gelassen? 
Oder hat Ihre Gelassenheit Grenzen? 
Beginnen Sie sich auf die Lippen zu beißen oder lassen Sie Ihrem Ärger Luft, entweder im Moment oder später, wenn Ihnen Ihre Familie oder wer auch immer gerade über den Weg läuft?
Meine Geduld hat auf jeden Fall Grenzen, das stelle ich bei dieser kurzen Checkliste schon fest. Doch allgemein sicherlich wissen es alle, wer gelassen sein kann, der

· lebt gesünder

· schont seine Nerven

· lässt sich vom Stress nicht unterkriegen

· ist unabhängiger vom Tun und Lassen anderer

Gelassenheit - Sind Sie gelassen? 
Oder kennen Sie Menschen, die so schnell nichts aus der Ruhe bringen kann, die in sich ruhen - und andere lassen können? Gelassenheit lässt sich einüben. Viele Bücher gibt es dazu heute. Gelassenheit gehört zur Lebenskunst!
Die Tipps zur Übung gehen alle in ähnliche Richtungen:

· langsam ausatmen: mit Hektik und Ärger beschleunigen sich Puls und Atem. Achten Sie darauf, langsamer zu atmen, achten Sie auf das Ausatmen , und der Ärger verliert an Umfang, wie ein aufgeblasener Luftballon, bei dem man langsam die Luft raus lässt;

· Halten Sie inneren Abstand und treten Sie einen Schritt zurück, wie im Theater. Ist das Ereignis wirklich den Ärger wert?

· Kann ich das Ereignis verändern? Den Charakter des Partners wohl kaum, die Warteschlange ebenfalls nicht, auch nicht die rote Ampel … wie kann ich die Situation und Zeit anders nutzen?

· Was regt mich immer wieder auf? Kann ich das beeinflussen?

Der Schlüssel zur Gelassenheit ist der liebevolle Blick auf sich selbst und auf alles um einen herum; das innere Vertrauen, Zuversicht und Optimismus und das kleine Wörtchen "Ja". Es geht darum, anzunehmen, was kommt, das Leben zu bejahen, das eigene Schicksal als Aufgabe und nicht als Bürde zu sehen. Gelassenheit entsteht aus der Liebe zum Leben und zu anderen Menschen. 

In der christlichen Lebenskunst jedoch ist die Gelassenheit noch mehr: die Annahme des Gegebenen und ein liebevoller Blick, weil das Gegebene getragen ist. Ich kann es annehmen aus den Händen Gottes und im Vertrauen auf ihn.
Gelassenheit geht Hand in Hand mit der Geduld, die laut Bibel eine Frucht des Geistes ist und selbst in enger Verbindung mit Demut und Sanftmut, Erkenntnis und Güte, Milde und Glauben steht 
Psalm 4,9 kann ein wenig den Weg zu einer biblischen Gelassenheit oder einer Gelassenheit im Sinne einer christlichen Lebenskunst weisen: "Ich liege und schlafe ganz mit Frieden; denn allein, du, HERR, hilfst mir, dass ich sicher wohne!" 
Gelassenheit heißt hier, sich auf Gott zu verlassen - und deswegen ruhig schlafen können; wissen, dass allein Gott der Herr ist und mir Ruhe und Frieden verheißen und geben kann. Ich brauche mich über die Dinge der Alltags nicht zu sehr aufzuregen; denn es ist nicht das "Erste und das Letzte", was ich da erlebe und was mir widerfährt. Der christliche Glaube setzt auf die Hoffnung, dass es mehr als alles gibt, dass es ein Leben nach dem Tode gibt, dass es Hoffnung gibt, die mit Weihnachten einen Höhepunkt erlebt: Gott wird Mensch. 
Gelassenheit ist die Kunst, sich aufgrund einer tiefen Lebenshoffnung nicht zu sehr von dem abhängig zu machen, was mir jetzt widerfährt. 
Gelassenheit heißt: Ich bin mir bewusst, dass ich nicht der bin, der das Leben zum Ziel bringt, sondern dass Gott da ist, der meine Schritte lenkt und der meine Situation kennt. Und Gott hat ein Ziel im Auge für mich, für uns, für die Welt. Gott hält diese Welt in der Hand, und sie ist ihm so wichtig, dass er Mensch wird - wie gelassen könnte ich doch allein deswegen sein - 
Die christliche Gelassenheit im Warten ist dann eine Kerndimension des Glaubens, die Hand in Hand mit Vertrauen geht, nämlich auf Gott, den Vater, der weiß, was ich nötig habe. 

Die Gestalt der Gelassenheit in der Bibel ist Maria: Ruhe bewahren wie Maria, das annehmen, was ihr begegnet, in aller Fragwürdigkeit, in aller Geheimnishaftigkeit, Ja sagen, weil es von Gott kommt und ihm und seiner Botschaft vertrauen: "Maria aber bewahrte alles, was geschehen war, in ihrem Herzen und dachte darüber nach." (Lk 2,19)
Auch Josef lässt sich auf den Engel ein, weil in ihm Gott spricht. Er vertraut ihm, baut auf ihn - das ist die christliche Lebenskunst der Gelassenheit.
Die Gelassenheit ist die Frucht des richtigen Loslassens, denn: wer losgelassen hat, was ihn fesselte, wer sich aus Banden falscher Abhängigkeit gelöst hat, der macht die Erfahrung der neuen Freiheit: der Gelassenheit.
Innere Unruhe und Angst vertragen sich nicht mit Gelassenheit. Zur Ruhe gelangen kann ich nur, wenn ich mich dem anvertraue und überantworte, der allein die Unruhe des Herzens zur Ruhe bringen kann: Gott - "Kommt alle zu mir, die ihr euch plagt und schwere Lasten zu tragen habt. Ich werde euch Ruhe verschaffen." (Mt 11,28)
Auf dem Hintergrund der Selbsterkenntnis und einer realistischen Selbsteinschätzung kann ich mich mit mir selbst, meiner Geschichte und meiner zu erwartenden Zukunft versöhnen.
Aber: Nur aus der Annahme des Menschen, der ich bin und wie ich bin, kann ich mich mit mir selbst versöhnen, kann auch von mir lassen und mich loslassen hin auf den und auf das, was noch kommen wird. Das ist Gelassenheit, die Frucht des Loslassens. So sind viele, weil sie zu sich stehen konnten, von anderen als in sich ruhend erlebt worden - 
In sich ruhen, weil ein anderer mich trägt und ich deswegen JA zu mir sagen darf, loslassen darf von so vielem, was belastet und mir an mir selbst nicht gefällt - das ist die Kunst der christlichen Gelassenheit!

So sind dann auch die Tipps, zuvor genannt, vielleicht vom christlichen Standpunkt heraus noch einmal anders zu fassen:

· statt einer Distanz in Form von Fragen, wenn ich unruhig werde oder mich ärgere, orientiere ich mich auf Gott hin und spreche ein Stoßgebet, um so an das zu denken und mir in Erinnerung zu rufen, was mich wirklich trägt und mein Leben ausmacht.

· tief ein- und ausatmen, auch das kann ich verbinden mit dem einfachen Wort Gott, sogar mit den Worten: Herr, erbarme Dich meiner.

· Mir ins Bewusstsein rufen, wie großartig doch die Botschaft von einem Gott ist, der gelassen ist, der auf uns, auf mich hin orientiert ist und das gleiche von mir will - auch das kann u. U. helfen.

· Oder schlicht und ergreifend nach ungeduldigen und alles andere als gelassenen Reaktionen meinerseits Gott um Vergebung bitten.

Gelassenheit ist ein wichtiger Aspekt christlichen Glaubens und christlicher Lebenskunst, denn: Christliche Gelassenheit will loslassen, um sich einzulassen.


Ein Prediger erzählt: Ich stelle mir das so vor, wie ich das mit einem Mitarbeiter auf unseren Abenteuerfreizeiten in den Wäldern Skandinaviens erlebt habe. Diese Touren waren nicht ohne Risiko für die Gruppe. Auf uns Mitarbeiter lastete eine hohe Verantwortung. Es gab oft schwierige Situationen in denen verantwortungsvolle Entscheidungen gefordert waren. 
Gut, dass ich Stefan dabei hatte. Stefan machte alle zwei Jahre eine extreme Hochgebirgsexpedition. Stefan hat eine große Erfahrung mit Extremsituationen und eine enorme körperliche Fitness. Er konnte auch schon mal zwei Rucksäcke tragen, wenn ein Teilnehmer „fertig“ war. Wenn Stefan auf einer Freizeit dabei war, dann war ich gelassen. Ich habe mich seiner Erfahrung anvertraut. Selbst wenn ich vorausging, wusste ich: Stefan ist da! Das gab Sicherheit. Die Freizeiten ohne ihn konnte ich nicht so gelassen angehen! Da war ich ganz alleine auf mich gestellt – das ist hart! 

Wer loslässt, um sich einzulassen, wagt Vertrauen.

Gut, wenn man sich Gott anvertrauen kann.

Denn das macht unglaublich gelassen.

Fürbitte:

Wir wollen beten: "Herr, unser Gott, im Advent erinnern wir uns daran, dass du wieder neu auf uns zukommst. Und wo du hereingelassen wirst, da werden Menschen verwandelt; wo du bist, da ist Hoffnung und Geborgenheit. 
Allmächtiger Gott, wir wissen auch, dass in so vielen Häusern Unfriede herrscht. Es fehlt an Hoffnung und Zuversicht. 
Es gibt unter uns Müde und Kranke, es gibt Einsame und Traurige. 
Für viele bedeutet die Adventszeit deshalb eher eine Last oder sogar die schwerste Zeit im Jahr. Sage ihnen von deiner Nähe und bringe ihnen deinen Frieden. 


